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SBetdfe glut «on ©icgcrn uub tScfiegten, toon .^errcn unb Suedjtcn

fat) bicfer fBobcn! SBamt mirb molft beut getobten Sanbc btc (SrtöfungS-
ftuiibc frtftagen auS ^ucdUfctiaft, ftRißmirtfdjaft unb SSerfatt? ©eit 40
gatjven ftcfern tangfam ber ©auerteig mefttidjcr .Qiuitifation, curopäifdjcr
Siitbung, baê germent etneg merftätigen, t)ilfreid)en (£f)rtftentuntg in bie

erftarrten toten SDÎaffcrt beg gglantg. ®ird)êtt, ©djuten, Stfpte, ©pitäter,
gabriïen, Tanten nnb §anbetgt)äufer, $egtinc, (Sfriinbungen alter Str't,

(Sifenbafynen mtb SEetegrapt) erftetjen batb ba, batb bort, unb trof§ attent

geheimen unb offenen Sßiberftonbe ber unfähigen ^Regierungen ber orttjobo^en
SRnêtimg gebcifjen btefc ©dföpfttngen unb breiten fid) aug gteid) grimenben
Oafen in ber SBüfte. Dag ift ber ibeate unb fid)cre SSeg, mie ßt)riftcn=
turn unb ©efittung beg 3Befteng btc Barbarei unb JtnMtuv beg Oftcitg
beficgen unb oerbrängen merben, tonnen, unb muffen

Sttg mir fpät in ber fRadjt bag Ded oertieffen, urn bie Kajüten
aufjufudjen, grüßte bag Sidft beg £eud)tturmg bom tarntet mie ein ber=

tjeifjeuber ©tern gu unferm einffluten ©djiff herüber. Durd) fRadjt junt
£id)t! mirb fid) cinft aud) an biefent gefegneten £anb bemafjrtjeitcn.

31 p Fj o r i s tnt n.
8ott attack boit @bucv=@fd)ettfaad^.

Der Sufatt ift bie in Sd)teier gefüllte Hohnenbigfeit.

2lnbrc neibtos <£rfotge erringen fetjeit, nad) benett matt fetbft ftrebt,
ift <5röße.

3e metjr bu bid) fetbft tiebft, je met)r bift bu bein eigener 5«inb.

Die tneiftett iîtenfdjen brauchen ntetjr Ciebe, ats fie berbienen,

crftc
ïtactibrmï bcxbotcu. fSott Stilton Otjont.

23ont ©d)Ioßturiite metfte bie gafpte in ben Sanbcgfarbctt unb ber=

ft'tnbcte bent tteinen ©tiibtdfen, bag fid) tm Datgrunb Ifinjog, bie Stnmefcn*

*) ®er ©egenftnrtb biefer (grjiifpimg, bic trie mit ber fmmbttdjen GÈrtatbniS bcS

Vellages ttnb beS SBecfafferê bec üortrefftic^en geitfdfrift „SSont getë jimi 3Reer" ent»
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Welche Flut von Siegern und Besiegten, von Herren und Knechten
snh dieser Boden! Wann wird wohl dem gelobten Lande die Erlösnngs-
stunde schlagen aus Knechtschaft, Mißwirtschaft und Verfall? Seit 40
Jahren sickern langsam der Sauerteig westlicher Zivilisation, europäischer

Bildung, das Ferment eines werktätigen, hilfreichen Christentums in die

erstarrten toten Massen des Islams. Kirchen, Schulen, Asyle, Spitäler,
Fabriken, Banken und Handelshäuser, Veslinc, Gründungen aller Art,
Eisenbahnen und Telegraph erstehen bald da, bald dort, und trotz allem

geheimen und offenen Widerstande der unfähigen Regierungen der orthodoxen
Muslims gedeihen diese Schöpfungen und breiten sich ans gleich grünenden
Oasen in der Wüste. Das ist der ideale und sichere Weg, wie Christen-
tum und Gesittung des Westens die Barbarei und Unkultur des Ostens
besiegen und verdrängen werden, können, und müssen!

Als wir spät in der Nacht das Deck verließen, um die Kajüten
aufzusuchen, grüßte das Licht des Leuchtturms vom Karmel wie ein vcr-
heißender Stern zu unserm einsamen Schiff herüber. Durch Nacht zum
Licht! wird sich einst auch an diesem gesegneten Land bewahrheiten.

Aphorismen.
Von Marie von Ebucr-Eschenbach.

Der Zufall ist die in Schleier gehüllte Notwendigkeit.

Andre neidlos Erfolge erringen sehen, nach denen man selbst strebt,

ist Größe.

Ze mehr du dich selbst liebst, je mehr bist du dein eigener Feind.

Die meisten Menschen brauchen mehr Liebe, als sie verdienen.

Jas erste Todesurteil.*)
Nachdruck Verbote». 'Von Aàn Ohorn.

Vom Schloßturme wehte die Fahne in den Landcsfarbcn und ver-
kündete dem kleinen Städtchen, das sich im Talgrund hinzog, die Anwesen-

*) Der Gegenstand dieser Erziihlnng, dic wir mit der freundlichen Erlaubnis des

Verlages und des Verfassers der vortrefflichen Zeitschrijt „Vom Fels zum Meer" cut-
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ïjcit bcS jungen Königs. ?(uS bent Sarin nnb treiben ber fRefibenj tjatte

er fid) fjte^er in ftttte .gurudgejogentjeit begeben, um fid) ber Iraner fu
mibtnen um feinen Dor turpem fdö^fid) uerftorbenen 3Sater, bent cr, ber

ffcrnc, nid)t einmal bie ?tugett fjatte fd)tießen ïëtmen, urtb um t'urge ïïîaft

gu fatten non ben loeiten ftîcifen in einem fremben ©rbteit, non meldjem

er erft feit nierait Dagen gitrüdgetehrt mar, um bie fdjmere SBiirbc fiirft=
ïidtjer fßfticht auf bie ©d)uttera gu nehmen.

@S mar in ben fDîorgenftunben. Der heiße ©traljt ber ©ontmer=

fonne tag fengenb über bent grünen fd)nttigen fßart unb btinïte auf ben

meißen fOîauern bcS ©cßtoffeS, um baS eë ringsumher fo ftitt mar, baß

man nur baS fßtätfdjern ber Fontäne nernabm, bie ißren gti|ernben ©traßt
tönenb in baS ftftarmorbaffin gurüdfatten ließ. ®ein ©djritt — außer

jenem ber fßoften, bie tangfant nor bent fßortate auf unb nieber gingen,

fein tebenbcS ©efen fonft, atS ein fd)täfrigcr Safai, ber an einem ©eitern

pförtdjen tetjnte, unb ein ftattlidjer ifteufunbtünber, ber fidj tang auf bent

Kieswege auSftredte unb in bie ©onnc btingette.
@S tag ein ©etter in ber Suft.
Der junge Regent befanb fict) in feinem StrbeitSgimmer. Der burd)

fDîarïifett abgebunïette fRaum mar !üf)t unb beljagtid), weit unb tjod) unb

mie burdjmeïjt non feinem tötumenbuft. Der ®önig faß nor bem rridj-
gcfdjni|tcn StrbeitStifdje, ber mit 53nd)ertt unb fßapieren bebedt mar, unb

hielt baS große fdjöne Stuge bem meißhaarigen fierrn gugemenbet, metdjer
eben burd) bie fßortiere eingetreten mar. Dcrfetbe mar im ©atonanguge

unb trug in ber meißbehanbfdjithten Sinfen eine bunïte Sebcrmahße.

ffreunbtich hotte ber junge ffürft bem ehrfurdjtSüotten (Sfrußc gc=

banït unb ben alten fperrtt burd) eine hutbnotte fianbbemegttng eingetaben,

fid) auf einem natjeftehenben ffauteuit niebergutaffeit.

„Çaben ©ie mir etmaS non befonberer ©icbtigïeit oorgutragen,
mein lieber ©eßeimrat? @ie madjen ja ein fo ernftcê ®cfid)t."

DaS 2tntti| beS meißhaartgen fJttamteS nat)nt einen fettfamen, faft

feiertidjen StuSbrud an, unb bem 50îonard)cu tief in bie ütugen btidcitb,

fftrad) er mit nerfdjteierter ©timnte: „$dj hn^e @uer ütRnjeftät ein DobeS=

urteil oorgutegen!"

Diefftitte mar'S in beut ©emadje — matt hörte nur ben fßenbet=

fdjtag ber toftbaren llßr, bie auf ber fOîarmortonfote neben bem StrbeitS-

nehmen burften, hat and) file bie @d)Voeig a?ttteïïc§ tfntereffe. 9tud) bei uns hat bor

Sbnig — baä foitberäne Sott — STübeSuvteite 31t uutet'fdjveiben. SBann bringt ertbTicft

bie (SrtcnntniS burd), baß bie Sßett burd) ißohheit nicht beffer Wirb, ba6 58evbredjen burd)

neuen ÜRorb nid^t »erhütet werben, wenn biefer mich mit bem 9tid)tfd)rocrte be$ ©taateê

begangen wirb?
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hcit des jungen Königs. Aus dem Lärm und Treiben der Residenz hatte

er sich hieher in stille Zurückgezogenheit begeben, um sich der Trouer zu

widmen um seineu vor kurzem plötzlich verstorbenen Voter, dein er, der

Ferne, nicht einmol die Augen hotte schließen können, und um kurze Rost

zu holten von den weiten Reisen in einem fremden Erdteil, von welchen!

er erst seit vierzehn Tagen zurückgekehrt war, um die schwere Bürde fürst-

lichcr Pflicht auf die Schultern zu nehmen.

Es war in den Morgenstunden. Der heiße Strahl der Sommer-

sonne log sengend über dem grünen schottigen Park und blinkte ouf den

weißen Mauern des Schlosses, um das es ringsumher so still wor, daß

man nur das Plätschern der Fontäne vernahm, die ihren glitzernden Strahl
tönend in dos Mormorbassin zurückfallen ließ. Kein Schritt — außer

jenem der Posten, die langsam vor dem Portale ouf und nieder gingen,

kein lebendes Wesen sonst, als ein schläfriger Lakai, der an einem Seiten-

pförtchen lehnte, und ein stattlicher Neufundländer, der sich lang ans dem

Kieswege ausstreckte und in die Sonne blinzelte.
Es lag ein Wetter in der Lust.

Der junge Regent befand sich in seinem Arbeitszimmer. Der durch

Markisen abgedunkelte Raum war kühl und behaglich, weit und hoch und

wie durchweht von feinem Blumenduft. Der König saß vor dem reich-

geschnitzten Arbeitstische, der mit Büchern und Papieren bedeckt war, und

hielt das große schöne Auge dem weißhaarigen Herrn zugewendet, welcher

eben durch die Portiere eingetreten war. Derselbe war ini Salonanzuge
und trug in der weißbehandschuhten Linken eine dunkle Ledermappe.

Freundlich hotte der junge Fürst dem ehrfurchtsvollen Gruße gc-

dankt und den alten Herrn durch eine huldvolle Handbewegung eingeladen,

sich ouf einem nahestehenden Fauteuil niederzulassen.

„Haben Sie mir etwas von besonderer Wichtigkeit vorzutragen,
mein lieber Geheimrot? Sie machen ja ein so ernstes Gesicht."

Dos Antlitz des weißhaarigen Mannes nahm einen seltsamen, fast

feierlichen Ausdruck an, und dem Monarchen tief in die Augen blickend,

sprach er mit verschleierter Stimme: „Ich habe Euer Majestät ein Todes-

urteil vorzulegen!"
Tiefstille war's in dem Gemache — man hörte nur den Pendel-

schlag der kostbaren Uhr, die auf der Marmorkonsole neben dem Arbeits-

nehmen durften, hat auch für die Schweiz aktuelles Interesse. Auch bei nnS hat der

König — das souveräne Volk — Todesurteile zu unterschreiben. Wann dringt endlich

die Erkenntnis durch, daß die Welt durch Rohheit nicht besser wird, daß Verbrechen durch

neuen Mord nicht verhütet werden, wenn dieser auch mit dem Richtschwcrte des Staates

begangen wird?
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tifrige ffanb, battit ein tiefe« Sltemgolcn bed Äöntg«, ber fid) langfam in
feinen ©effet gittiicflegittc unb baranf mit gefenftem »tiefe ru()ig fprarfj :

„»crûgten ©ie mir bad Magere über ben fyalt!"
llitb ber alte ©egcimrat begann mit feiner mitbcn, ttnren, ind .jperg

gegenbeit ©tintmc:

„3« S • • • tcbtc ber ©rtjioffenncifter $oganu »idjter, ein tutbc*
fdjoltencr, fdjlidgter Mann, ©ein ©cib mar geftorben, unb fein cinjigcs
Sinb, ein Mcibcgen non argtgcgit 3fa$tn, füljrtc f|in bad ,<paud. »ci
einem »oltdfefte lernte biefetbe ber junge Kaufmann ©enter $iegler, ber

©ot)tt ber (ftroggnnblcrd jjiegler and **burg, îennen."

Ser König niefte teife mit bern Kopfe, aid molltc er bantit an«
beuten, bag ifjm nun ber galt criiiner(id) fei, unb ber ©egeimrat fitfjr fort:

„Sér junge Mann mafte nuter ben maimigfattigften »ormänben
bad ipaud fRidjterd gu befitdgen unb mit beut Mäbdjett gu fpèedjen, itnb
batb entftanb fjiitter bent flîiicfcn bed »aterd eilt geimticg' ©inberftänbnid
ber beiben, bad fdjriftlicg mie mtinblid) gepflegt rnarb. Sa.bei foil Regler
nad) ber Studfagc bed Mäbdiend, bic er freitid) atd ttumagt erftärte, igr
miebert)ott bie ®gc oerfprod)eu unb nur mit 9tüctfid)t auf feine traute
Mutter, bie er biegt aufregen mollte, bic offene ©erbung' nergogert gaben,
©oleger »erfegr bauerte megrerc Monate, bid eine« Saged bic öffentliigen
»lätter bic »ertobung ©erner tjicglcrd mit einer »aroneffc ooit ff mincm
tgat angeigten. Sa mar bad Mäbdgen mie magufinuig in bad .Sfiaitd bed

©rogtaufmamtd gefotnntett, ober man lieg fie niigt bor, fonbent gab igr
bttreg einen Siciter eine ©ttmine (Sctbed, metdge fie bemfetben jeboeg bor
bie $üfje marf.

Wn biefeut Sage aber gingen and) bent ©cgloffer $ogann ffttägter
bie Stugen auf, unb meinenb unb bergmeiftungdbott geftanb bad Mäbdgen
atted — igre Seidjtgtäubigteit unb igre »erirrittig, nnb am Wbcnb bed=

fetben Sagcd gog man igre Seidje aud bem ©affer.
SSier ©ocgen fpäter feierte ©erner Rieglet feine §od)geit in **bttrg.

Sltd bie ©agen bor ber Kircgtüre anfügten, gatte fid) biet neugierig »olf
berfammett, um bad »rautpaar gtt fegen. 9lud) 9îid)ter mar aud beut

nagen S gerübergetommen unb ftanb rugig, mie bcrid)tet mirb, unter
ber Menge gart am ©ingange bed ©ottedgaufed. Sa rollte ber ©agen
mit bem »raittpaar gerau, ber Sicncr öffnete ben ©dgtag unb bad »aar
mottle eben Sinti in §lrm bie »orgalte ber Kircge betreten, aid bad »olt,
mise ed fegiett, näger geranbrängte unb »idjtcr unmittelbar bor bem »räu=
tigam einen Jammer aud feinem ©emanbe gog unb ign mit ben ©orten:
„Sad ift für meine Sodjter!" bligfcgncll auf ben Kopf .ßiegterd nteber=
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tische stand, dann ein tiefes Atemholen des Königs, der sich langsam in
seinen Sessel zurücklehnte und darauf mit gesenktem Blicke ruhig sprach:

„Berichten Sie mir das Nähcrc üdcr den Fall!"
Und der alte Gchcimrnt begann mit seiner milden, klaren, ins Herz

gehenden Stimme:

„In L lebte der Schlosscrmeifter Johann Richter, ein unbc-
scholtcncr, schlichter Mann. Sein Weib war gestorben, und sein einziges
Kind, ein Mädchen von achtzehn Jahren, führte ihm das Haus. Bei
einem Volksfeste lernte dieselbe der junge Kaufmann Werner Ziegler, der

Sohn der Großhändlers Ziegler aus ^burg, kennen."

Der König nickte leise mit dem Kopfe, als wollte er damit an-
deuten, daß ihm nun der Fall erinnerlich sei, und der Gcheimrat fuhr fort:

„Der junge Mann wußte unter den mannigfaltigsten Vorwändc»
das Haus Richters zu besuchen und mit dem Mädchen zu sprechen, und
bald entstand hinter dem Rücken des Vaters ein heimlich' Einverständnis
der beiden, das schriftlich wie mündlich gepflegt ward. Dabei soll Zicglcr
nach der Aussage des Mädchens, die er freilich als unwahr erklärte, ihr
wiederholt die Ehe versprochen und nur mit Rücksicht auf seine kranke

Mutter, die er nicht aufregen wollte, die offene Werbung verzögert haben.
Solcher Verkehr dauerte mehrere Monate, bis eines Tages die öffentlichen
Blätter die Verlobung Werner Zieglers mit einer Baronesse von Immen-
thal anzeigten. Da war das Mädchen wie wahnsinnig in das Haus des

Großkaufmanns gekommen, aber man ließ sie nicht vor, sondern gab ihr
durch einen Diener eine Summe Geldes, welche sie demselben jedoch vor
die Füße warf.

An diesem Tage aber gingen auch dem Schlosser Johann Richter
die Augen auf, und weinend und vcrzwciflungsvoll gestand das Mädchen
alles — ihre Leichtgläubigkeit und ihre Verirrung, und am Abend des-

selben Tages zog man ihre Leiche aus dem Wasser.

Vier Wochen später feierte Werner Zicglcr seine Hochzeit in ^àg.
Als die Wagen vor der Kirchtüre anfuhren, hatte sich viel neugierig Volk
versammelt, um das Brautpaar zu sehen. Auch Richter war aus dem

nahen L herübergekommen und stand ruhig, wie berichtet wird, unter
der Menge hart am Eingange des Gotteshauses. Da rollte der Wagen
mit dem Brautpaar heran, der Diener öffnete den Schlag und das Paar
wollte eben Arm in Arm die Vorhalle der Kirche betreten, als das Volk,
wie es schien, näher herandrängte und Richter unmittelbar vor dem Bräu-
tigam einen Hammer aus seinem Gewände zog und ihn mit den Worten:
„Das ist für meine Tochter!" blitzschnell auf den Kopf Zieglers nieder-
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faufcn ließ, fo baß bicfer Iautlod gufainmettbrad) tmb fem ©lut bad meiße

Slcib bcr ©vaut bcfprißte. Regler mar augenblicflicß tot, bcr ÜDWrbcr

aber marf ben pamnter meg ttttb ließ fid) oßne bctt geringften ©Jiberftanb

berßafteu, ßat aucß ertlärt, baß er itaeb ruhiger uub reiflicßcr Ueberlegmtg

laltblütig uttb Haren ©eifted bie Stat begangen ßabe unb fie nießt bereue,

©er ftarre, finftere SOÎattn erllärte : „©ad ®efeß fantt mir lein 9led)t

tierftßaffen gegen bat, ber mir mein S'inb gemorbet, fo ßab' id) ntir'd felbft
oerfdjufft, baut ed ßeißt: 5lug um îluge, .gaßn um ©aßtt!" —©ad mar
feine gange ©erteibigung, unb fo tonnte bcr ©eridjtdßof nad) befteßettbem

©aßt lein anbered Urteil fällen, als bad id) Surer DJlafeftät ßiemit üor=

gttlegeit bie erufte ©fließt ßabe."

©er ©eßeimrat ßatte rußig, oßne jebe Srregung unb oßne jebat
fubjettiben fjarbenton in ber ©arftcllung ober itt bcr ©tininte gefproeßett,

nun legte er and feiner ©tappe ein ©djriftftüd uor bat durften ßin.
©er lag nod) immer guriiclgefeßnt in feinem ©effcl uttb ftarrtc empor
und) bent öergolbetctt ©tud bed ©lafonbd ttttb fcßtöieg, unb aöcrntold

ßörte man nur bad Stielen ber Ußr. ©ie ©ottne mar ßintcr eine ©Jolle

getreten, bad meite ©entad) erfeßien bunller, mie ein ©tßleier lag cd über

bat Wngett ttttb über ber ©eele bed Sönigd.

„©ad erfte ©obedurteit !" fprad) er mie für fid) — „Sebctt ttttb

Stob itt meiner partb, glettßmie in ber ber ©ottßcit!"
Sin leid)ter ©eßatter ging burd) feilten Seilt, bann fcßüttelte er bie

Srrcgmtg ab ttttb faß mieber Haren ülttgcd naeß bent alten ©îatttte, ber

rcgttttgdlod bor ißnt faß.

„JÖad ift $ßrc iKeinitng über biefett fÇall, pelfittger ?"

„SDiojeftiit, id) bin ©ater uttb ßabe ein eingig Sinb notß, ein ©läbcßen

uott atßtgeßn Qaßren, bad icß unfägtid) lieb ßabe —"
©ie ©timme bed ©eßeimratd gitterte leießt ttttb bcr Köllig fagte:

„fgtß uerfteße. ©ie meinen, $ßr perg lönnte mitfpredßeu ttnb ©artet
neßmen — id) battle $ßnett für biefett aufriißtigctt ptnmeid. — Soffen
©ie mir bad ©cßriftftüd ßier, id) tuill mit mir felbft gu ©ate geßen."

„Siegt ttod) etmad ©Jidftiged bor?"
„©idftd bon befottberer ©ringtießleit, ©lajeftät!"
„©nun berfißiebett mir bad SBeitere,.idß bin naeß bicfer ©orlage

ttid)t itt ber ©timtnung, ©ebcnfäd)lid)cd gu erörtern."
©er Söttig erßob fid), int gleicßen Stfitgenblid mit ißnt ber ©eßeitm

rat; eine gnäbige panbbcmegntig bed dürften, ein f'urgcd ßulbuolled ©Jort,
battit eine tiefe ©crbatgttng bed alten meißßaarigett perm — ttttb lautlod

fiel ßintcr leßtcrem bie ©ortiere ttieber. Wber ißnt mar'd, aid Hänge an

fein Oßr ttotß einmal bad ©Sort: Sebett ttttb ©ob in meiner pattb!
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sausen ließ, so daß dieser lautlos zusammenbrach und sein Blut das Weiße

Kleid der Braut bespritzte. Zicglcr war augenblicklich tot, der Mörder
aber warf den Hammer weg und ließ sich ohne den geringsten Widerstand

verhaften, hat auch erklärt, daß er nach ruhiger und reiflicher Ueberlcgung

kaltblütig und klaren Geistes die Tat begangen habe und sie nicht bereue.

Der starre, finstere Mann erklärte: „Das Gesetz kann mir kein Recht

verschaffen gegen den, der mir mein Kind gemordet, so hab' ich mir's selbst

verschafft, denn es heißt: Aug um Auge, Zahn um Zahn!" —Das war
seine ganze Verteidigung, und so konnte der Gerichtshof nach bestehendem

Recht kein anderes Urteil fällen, als das ich Eurer Majestät hicmit vor-
zulegen die ernste Pflicht habe."

Der Geheimrat hatte ruhig, ohne jede Erregung und ohne jeden

subjektiven Farbcnton in der Darstellung oder in der Stimme gesprochen,

nun legte er aus seiner Mappe ein Schriftstück vor den Fürsten hin.
Der lag noch immer zurückgelehnt in seinem Sessel und starrte empor
nach dem vergoldeten Stuck des Plafonds und schwieg, und abermals

horte man nur das Ticken der Uhr. Die Sonne war hinter eine Wolke

getreten, das weite Gemach erschien dunkler, wie ein Schleier lag es über

den Augen und über der Seele des Königs.

„Das erste Todesurteil!" sprach er wie für sich — „Leben und

Tod in meiner Hand, gleichwie in der der Gottheit!"
Ein leichter Schauer ging durch seineu Leib, dann schüttelte er die

Erregung ab und sah wieder klaren Auges nach dem alten Manne, der

regungslos vor ihm saß.

„Was ist Ihre Meinung über diesen Fall, Helsingcr?"
„Majestät, ich bin Vater und habe ein einzig Kind noch, ein Mädchen

von achtzehn Jahren, das ich unsäglich lieb habe —"
Die Stimme des Gcheimrats zitterte leicht und der König sagte:

„Ich verstehe. Sie meinen, Ihr Herz könnte mitsprechen und Partei
nehmen — ich danke Ihnen für diesen aufrichtigen Hinweis. — Lassen

Sie mir das Schriftstück hier, ich will mit mir selbst zu Rate gehen."

„Liegt noch etwas Wichtiges vor?"
„Nichts von besonderer Dringlichkeit, Majestät!"
„Dann verschieben wir das Weitere, ich bin nach dieser Vorlage

nicht in der Stimmung, Nebensächliches zu erörtern."
Der König erhob sich, im gleichen Augenblick mit ihm der Geheim-

rat; eine gnädige Handbewcguüg des Fürsten, ein kurzes huldvolles Wort,
dann eine tiefe Verbeugung des alten weißhaarigen Herrn — und lautlos
siel hinter letzterem die Porticrc nieder. Aber ihm war's, als klänge an

sein Ohr noch einmal das Wort: Leben und Tod in meiner Hand!
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®er ®önig mar an« genfter getreten uttb f>atte mit rafdjem tariff
bic SKarlife emporgegogen. tpell fiel ber einbredjenbe Sidjtftrapl auf fein
fdjiine«, ebte«, uon buutlem tpaar umrapmte« ©efirijt unb umflutete bic

pope, fdjlaufe ©eftalt in bent fdjlidjten pctlgrauen ©emahbe. SBetter=

mollert innren am tpimmcl aufgeftiegen unb mälzten fid) mit unpeimlidjer
©cpuelle fdjmer über ba« lidpte Stau; ber SSßtnb erpob fid) bereit« unb

raufepte burd) bie Saumironen im $ürte unb trieb ben gtängenben ©trapl
ber gontäne, in taufenb SEropfcn ipn gerftäubenb, feitmärt« gegen ba«

©cplofj. ®er junge jyürft aber mar nidjt bei ber Satut unb ben @le=

mentcn, an feinem geiftigen luge gingen nod) einmal bie Silber oorüber,
meld)e ber greife Sat gemedt patte — ba« nerlaffenc ocrgmeifclubc
SUibdpen, ber guut 5Eob getroffene Sräutigam an ber ^irdjenfdjmelle unb
ber fürd;terlict)e Säd)er feine« oerratenen ®inbe«, ber tobe«troçigc Sater.

fyernper grollten bie erften SDonner be« perangiepenben ©emitter«,
unb mit langfamen, ferneren ©djritten giitg jefet ber junge fÇurft burd)
bic Seipe ber ©emädjer unb ©äle, bie an fein lrbeit«gimmer fid) anfdjlofj,
unb mäprcttb fein jfrufi ipn lautlo« über bie meieren îeppiepe führte, ar=

beitete feine ©eele unb ängftigte fid) oor bent ®effi$te ber Serantmortuug,
bie auf fie gelegt mar. äöfit reblicpem Üßollen unb mit peitigem ©rufte
Ijatte er ben SEron feiner Säter beftiegen, befeelt tton jener peifjen ©e=

rccptigfeit«liebe, bic opne Infepen ber fßerfon mattet, unb bie il)m at« ber

erfte ©runbpfeiter be« ©taate« galt. Fiat justitia, pereat mundus!
©« malte, ©eredjtigfeit, unb menu bie Seit barob gu ©runbe ginge —-
ba« I)atte fein alter, podjoereprter Serrer ipm eingeprägt, ba« patte er

fein gange« junge« Seben pinburcp geübt, opne jemal« gu gaubern, ober

gu überlegen, peute aber fdjien ipttt bie )panb gebunbett, bic mit einem

^ebergug ba« Sedjt beftätigen follte, ba« fein ®erid)t«pof nad) meifer
©rienntni« ber ©efepc gefprodjen patte.

$)a« erfte 5Eobe«urteiI SDaritt lag'«. [Kit pöipfter ©panuuttg
muffte ba« Soll biefer erften ©ntfdjliefjung feine« ®önig« entgegenfepen,
ob er beut Secpte feinen Sauf laffen, ob er non feiner Segnabigitng«*

befugni« ©ebraud) mad)en merbe. SJentt er ba« Urteil beftätigte, mürbe

titan ipn tiidpt für part unb blutgierig palten? SBenn er begnabigte,
mürbe man nidjt feine [Silbe mifjbeutcn al« laue ©creiptigleit unb mürbe

fie nidjt öielleicpt bem Söfen unb Serbredjerifdjen gar Sorfbpub leiften?
Söeldje folgen mären bie minber frpmeren, ma« läme bem Solle ntepr

gu Küpen? — ®« mollte ipm fdjeinen, al« ob e« beffer fei, ben ©pruep
be« ©eridjt« gu Kedjt beftepen gu laffen, unb langfant trat er peran an

feinen lrbeit«tifrp, taud)te bie f^eber in ba« SEintenfafj unb pob bie |)anb,
wäprenb fein luge nod) einmal medjanifdj ba« Urteil überflog.
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Der König war ans Fenster getreten und hatte mit raschem Griff

die Markise cmporgezogcn. Hell fiel der einbrechende Lichtstrahl auf sein

schönes, edles, von dunklem Haar umrahmtes Gesicht und umflutetc die

hohe, schlanke Gestalt in dem schlichten hellgrauen Gewände. Wetter-
Wolken waren am Himmel aufgestiegen und wälzten sich mit unheimlicher
Schnelle schwer über das lichte Blau; der Wind erhob sich bereits und
rauschte durch die Baumkronen im Parke und trieb den glänzenden Strahl
der Fontäne, in tausend Tropfen ihn zerstäubend, seitwärts gegen das

Schloß. Der junge Fürst aber war nicht bei der Natur und den Ele-
mentcn, an seinem geistigen Auge gingen noch einmal die Bilder vorüber,
welche der greise Rat geweckt hatte — das verlassene verzweifelnde
Mädchen, der zum Tod getroffene Bräutigam an der Kirchenschwelle und
der fürchterliche Rächer seines verratenen Kindes, der todestrotzigc Vater.

Fernher grollten die ersten Donner des heranziehenden Gewitters,
und mit langsamen, schweren Schritten ging jetzt der junge Fürst durch
die Reihe der Gemächer und Säle, die an sein Arbeitszimmer sich anschloß,

und während sein Fuß ihn lautlos über die weichen Teppiche führte, ar-
bettete seine Seele und ängstigte sich vor dem Gefühle der Verantwortung,
die auf sie gelegt war. Mit redlichem Wollen und mit heiligem Ernste
hatte er den Tron seiner Väter bestiegen, beseelt von jener heißen Ge-
rcchtigkeitsliebe, die ohne Ansehen der Person waltet, und die ihm als der

erste Grundpfeiler des Staates galt. IRat zustitia, pereai inunckus!
Es walte. Gerechtigkeit, und wenn die Welt dnrob zu Grunde ginge —-
das hatte sein alter, hochverehrter Lehrer ihm eingeprägt, das hatte er

sein ganzes junges Leben hindurch geübt, ohne jemals zu zaudern, oder

zu überlegen, heute aber schien ihm die Hand gebunden, die mit einem

Federzug das Recht bestätigen sollte, das sein Gerichtshof nach weiser

Erkenntnis der Gesetze gesprochen hatte.

Das erste Todesurteil! Darin lag's. Mit höchster Spannung
mußte das Volk dieser ersten Entschließung seines Königs entgegensehen,

ob er dem Rechte seinen Lauf lassen, ob er von seiner Begnndigungs-
befugnis Gebrauch machen werde. Wenn er das Urteil bestätigte, würde

man ihn nicht für hart und blutgierig halten? Wenn er begnadigte,
würde man nicht seine Milde mißdeuten als laue Gerechtigkeit und würde

sie nicht vielleicht dem Bösen und Verbrecherischen gar Vorschub leisten?

Welche Folgen wären die minder schweren, was käme dem Volke mehr

zu Nutzen? — Es wollte ihm scheinen, als ob es besser sei, den Spruch
des Gerichts zu Recht bestehen zu lassen, und langsam trat er heran an

seinen Arbeitstisch, tauchte die Feder in das Tintenfaß und hob die Hand,
während sein Auge noch einmal mechanisch das Urteil überflog.



— 23 —

S)a flammte ber erfte leucgtenbe 93licf herein in ba<§ ©emarg, fein

fagler, grünlidjcr ©cgeitt guette über baë bergângniêbotte papier, alê giitte
ber fpiuttuel fetbft einen Stiff gitiburdjmadjen motten, unb ber Zottig legte

bie geber nieber unb trat mieber an ba3 genftcr. ®a§ ©emitter mar

mit alter SDîact)t attggebroeßen, bie atten Sîûftern ftößntcn unb fuarrteu,
unb auë ifjren grünen kuppeln goß ber Stegen nieber unb tegte fid; mic

ein grauer, fttiffiger ©djleier über ben ||arf. ©inige Slugeublitfe oergaff

ber junge gürft bie 93ebrängniS feiner ©eelc nub fat) ginein in bie

fpielenbett ißtige unb laufdjte ber madjtootteu SSkttcrfßmpgonie, menu fie

mit best SDonner« Orgettönen einfegte.

Staun begann er auf« neue feine Söanberung bureß bie mattcrgetlte

Steige ber fßruutgemüdjer unb ermog genauer bie einzelnen Umftänbe ber

graufigen föegebcngeit, bie gu igrn um ©ügtte fdgrie.

@in alter SSater unb fein einigest ÄÜnb, ba« er fo unfüglid) lieb

gatte, mic ber alte ©egeimrat üon fpelfinger feine Stocgter; bie« Sîiub

entegrt, ocrgtoeifelnb nnb in ben Stob gejagt, freoenttid) geopfert oott

ßeiegtfinn, Uebermut unb ©inneêranfd) — unb für ntt ba« feine ©iigne

oor bem ©efeg unb feine ©enugtuung. 3>er 33erfügrer in ©lücf unb

in (ggren, ba« unfetige SÄcibdjett tot unb ber alte SSater attein ogttc grenbc

unb fpoffnuttg, ogne ßidjt unb ©tern, ogne tpitfe unb ©d)ng. Sbagegen :

— gatte ba« SRäbdjen nidjt bie ©dptlb, baß fie ginter be« 33ater« Stücfen

ba« oerberblicge, fünbgafte tßerßättni« gepflegt |>atte igr ©ntgegeim

fomttten, igre ©itelfeit, oott beut reidgeu, angefegenen 5îaufgcrrnfogtte ge=

tiebt gu fein, oictteid)t igtt nidgt erft fügner gctitadgt, fo baß er nagtn, loa«

ignt geboten marb SJtnßtc fie nidgt fetbft eittfegett, baß fie ttaeg Sebett«»

ftettuug unb ißermögen nidgt für igtt paßte unb bantm gurüefgattenber fein?

— £>art unb graufam mar'«, mic er fie täufd)tc, aber ogttc ©dgittb mar

mögt atteg fie nidgt. — Unb gat jjieglcr fie in ben Stob gejagt ober ba«

eigene ©djutbbemußtfein — mer mag'« entfdgeiben 3)er SJater fetbft

founte ba« nidgt, er mar Partei — trogbem raadgte er fidg gum Sîidgter

itnb gum Sïâcgcr, gat naeg reiflicher Ucbertcgung, mit raffinirter 33erecg=

mmg, mit faltem fSIitte, int SRomente be« göd)ftcn ©tiief« ben Bräutigam

an ber ©cite ber £3raitt niebergefegtagen. ga, mär'« eilt St ft ber Sïafcrei

gemefett ttttb gätte er ben SRorb begangen am Siage, ba man igm bie

£eid)c ber geliebten Stod)ter, riefenb oon ber töttidjen glut, itt« fpatt« trug
3£ic gattc ber SRantt bei feiner S3 erteibigung gefugt? — „Sing' um

Slttge, 3agu urnfjagn!" ®aiitt geißt'« mögt audg: „Sebett um Sebett?"

35ie ©ruft be« tperrfeger« gob ttttb fenfte firg niädgtig,- fdgnetl'er trug

igtt fein ©djritt gin unb ger, unb bie Slugett gafteten auf beut gtängenben

fßarfett be« gußbobett«.
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Da flammte der erste leuchtende Blick herein in das Gemach, sein

fahler, grünlicher Schein zuckte über das verhängnisvolle Papier, als hätte

der Himmel selbst einen Riß hindurchmachen wollen, und der König legte

die Feder nieder und trat wieder an das Fenster. Das Gewitter war
mit aller Macht ansgebrochen, die alten Rüstern stöhnten und knarrten,

und aus ihren grünen Kuppeln goß der Regen nieder und legte sich wie

ein grauer, flüssiger Schleier über den Park. Einige Augenblicke vergaß

der junge Fürst die Bedrängnis seiner Seele und sah hinein in die

spielenden Blitze und lauschte der machtvollen Wettcrsymphonie, wenn sie

mit des Donners Orgeltönen einsetzte.

Dann begann er aufs neue seine Wanderung durch die matterhellte

Reihe der Prunkgemächer und erwog genauer die einzelnen Umstände der

grausigen Begebenheit, die zu ihm um Sühne schrie.

Ein alter Vater und sein einziges Kind, das er so unsäglich lieb

hatte, wie der alte Gehcimrat von Helfinger seine Tochter; dies Kind

entehrt, verzweifelnd und in den Tod gejagt, freventlich geopfert von

Leichtsinn, Uebermut und Sinnesrausch — und für all das keine Sühne

vor dem Gesetz und keine Genugtuung. Der Verführer in Glück und

in Ehren, das unselige Mädchen tot und der alte Vater allein ohne Freude

und Hoffnung, ohne Licht und Stern, ohne Hilfe und Schutz. Dagegen:

— hatte das Mädchen nicht die Schuld, daß sie hinter des Vaters Rücken

das verderbliche, sündhafte Verhältnis gepflegt? Hatte ihr Entgegen-

kommen, ihre Eitelkeit, von dem reichen, angesehenen Kaufherrnsohne ge-

liebt zu sein, vielleicht ihn nicht erst kühner gemacht, so daß er nahm, was

ihm geboten ward? Mußte sie nicht selbst einsehen, daß sie nach Lebens-

stellung und Vermögen nicht für ihn paßte und darum zurückhaltender sein?

— Hart und grausam war's, wie er sie tauschte, aber ohne Schuld war

wohl auch sie nicht. — Und hat Zieglcr sie in den Tod gejagt oder das

eigene Schuldbewußtsein — wer mag's entscheiden? Der Vater selbst

konnte das nicht, er war Partei — trotzdem machte er sich zum Richter

und zum Rächer, hat nach reiflicher Uebcrlcgnng, mit raffinirter Bcrech-

nnng, mit kaltem Blute, im Momente des höchsten Glücks den Bräutigam

an der Seite der Braut niedergeschlagen. Ja, wär's ein Akt der Raserei

gewesen und hätte er den Mord begangen am Tage, da man ihm die

Leiche der geliebten Tochter, riefend von der tötlichen Flut, ins Haus trug!
Wie hatte der Mann bei seiner Verteidigung gesagt? — „Ang' um

Ange, Zahn um Zahn!" Dann heißt's wohl auch: „Leben um Leben?"

Die Brust des Herrschers hob und senkte sich mächtig, schneller trug
ihn sein Schritt hin und her, und die Augen hafteten auf dem glänzenden

Parkett des Fußbodens.
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®ad ©emitter brausen lr>ar berraufdjt, fiefttg aber fdjnefl, ferner
größte fdjon bcr SDomter, tjcfler toarb ed unter bcn S3aunten bed jßarfed
unb in ben ©emädjern bed dürften, unb fdjüdjtcrn tote ein ©nabenblicf
bed .f)immctd ftafß fid) ein fjeßer ©omtenftreif burd) bie t>oï)eri ffenftcr.
®er Hörrig hob fein 9lntti| empor, unb toie er auffdjaute nnb |inaudfaf).
nad) bent freunbtidjen blauen §immeldftreifen, bcr jtoifdjcn bem gerfegten

SBolfen^ug tjeraudteuc^tcte, ba flehte er in tiefftcr ©eele: „®ib mir ein

^éidjen, bu etoiger §crr über Stob unb Sebett, auf baff idj nidjt oertoatte

toad bcined Sfmted ift unb bcinen ©eift barin oerfegte !"
9îun ftreifte fein 33Iid bie Söanb entlang über bie ffteige ber treff=

liegen ©ernätbe, bie attd fegtoeren, breiten 9îal)tnen nieberfdjauten, unb fein
Singe leuchtete auf, atd gattc ber §immct if)n ergört. Gsr trat näher

geran an eined bcr SSitbcr, loctdjed bcr Sßinfet eined godgbegabten geit=

genöffifdgett äfteifterd geftgetffen, unb bad ber oerftorbene Hörrig getauft

gatte. ©d mar ein Sftadjtftücf. Stud gerriffenen grauen SBolfett tugte bie

gatbe ÛDîonbfidjet unb loarf iljren faxten, bämnternbcn ©djimmer über ben

bunfteu götjrcnloalb unb btinftc auf bem fegluärgtidgen ©emäffer eined

fteineu SBciljerd, au beffen Ufer lidjted ©djitfrotjr fid) träunterifcf) toiegte.

©in grauer, bemoofter jfetdblocf tag int tßorbergrunbe ttttb gart babei bie

Seidge eined jungen 2Jîantted itt $ägertrad)t. ®ad bteidje, fdgöne, bod)

toboergerrtc Stnttig mar beut SDionbe entgegengetoeubet, unb auf feinett

.Qügcn ftanb eilte ©efegiegte oott üebendtuft uttb ©ettußfreubigfeit gefegrieben,

oon ßteidjtum unb ©rbengUtcf. ®ad mar fein SDfeibmann üon 23eruf;
bie ungebräunten SBangen, bie feinen §äube mit ben btigenben 9îingen,
bie giertidg geträufelten Sopf= unb SBartgaare ließen ed, abgefegen Don

ber ^eingeit unb ©tegaug feined Qagbanpgd, beuttief), erfeitncn, baß er

mot)I eger ber tçcrr bed fforfted mar, ber am ÜÖtorgen, ege bcr Stag be*

gattn, audjog gur Stuert)at)nbatj unb nidjt mieber tjeimfeßren fottte. Stu

ftifler trautieger Söalbcdftefle gnt ign bad Sßlei bed SBitbererd gefaßt, ber,

mit gefreujten Straten über ignt ftegenb, itt fein bfaffed, fatted ©efidjt
fiegt. SDie ffigur bed atten, grauhaarigen Sßtanncd ift meiftergaft, toie er

in feinem fegäbigen ©etoaube, ben gerfnitterten bunftett f^itggut aud ber

©tira gerüdt, mit bem einen oorgeftemmten ffuße auf bie 93ücgfe bed

©rfegoffenen tritt, atd ob er je^t nod) fürdgte, baß bie tote tpanb banadj

greifen fönntc, mät)rcnb bie eigene Stöaffe ant tinfen Strme hängt. SDad

gebräunte ©efiegt mit ben grauen Stugenftcrnen unb bcn bufd)igctt toeißen

S3rauen barüber fpiegett in grauenhafter ®euttid)feit bie ©ntpfittbungen

ab, bie ihn erfüllen : ©djeu, meit er ein 33crbrcdjen begangen, unb Slriumph,

baß er ed üoflbradjt. fpier hatte bie ®unft bed SÄeifterd bad ^ödgfie geteiftet,

unb nie hatte ber junge Sönig bad fo oerftanben toie in biefem Sfugenbfiefe-,
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Das Gewitter draußen war verrauscht, heftig aber schnell, ferner
grvllte schon der Donner, Heller ward es unter den Bäumen des Parkes
und in den Gemächern des Fürsten, und schüchtern wie ein Gnadenblick

des Himmels stahl sich ein Heller Sonnenstreif durch die hohen Fenster.
Der König hob sein Antlitz empor, und wie er aufschaute und hinaussah
nach dem freundlichen blauen Himmelsstreifen, der zwischen dem zersetzten

Wolkenzug herausleuchtcte, da flehte er in tiefster Seele: „Gib mir ein

Zeichen, du ewiger Herr über Tod und Leben, auf daß ich nicht verwalte

was deines Amtes ist und deinen Geist darin verfehle!"
Nun streifte sein Blick die Wand entlang über die Reihe der tresf-

lichen Gemälde, die aus schweren, breiten Rahmen nicderschauten, und sein

Auge leuchtete auf, als hätte der Himmel ihn erhört. Er trat näher

heran an eines der Bilder, welches der Pinsel eines hochbegabten zeit-
genössischen Meisters geschaffen, und das der verstorbene König gekauft

hatte. Es war ein Nachtstück. Aus zerrissenen grauen Wolken lugte die

halbe Mondsichel und warf ihren fahlen, dämmernden Schimmer über den

dunklen Föhrcnwald und blinkte auf dem schwärzlichen Gewässer eines

kleinen Weihers, an dessen Ufer lichtes Schilsrohr sich träumerisch wiegte.
Ein grauer, bemooster Felsblock lag im Bordergrunde und hart dabei die

Leiche eines jungen Mannes in Jägertracht. Das bleiche, schöne, doch

todverzcrrtc Antlitz war dem Monde cntgcgcngeweudet, und auf seinen

Zügen stand eine Geschichte von Lebenslust und Gcnußfreudigkeit geschrieben,

von Reichtum und Erdcnglück. Das war kein Weidmann von Berns;
die ungebräuntcn Wangen, die feinen Hände mit den blitzenden Ringen,
die zierlich gekräuselten Kopf- und Barthaare ließen es, abgesehen von

der Feinheit und Eleganz seines Jagdanzugs, deutlich erkennen, daß er

wohl eher der Herr des Forstes war, der am Morgen, ehe der Tag bc-

gann, auszog zur Auerhahnbalz und nicht wieder heimkehren sollte. An

stiller traulicher Waldcsstelle hat ihn das Blei des Wilderers gefällt, der,

mit gekreuzten Armen über ihm stehend, in sein blasses, kaltes Gesicht

sieht. Die Figur des alten, grauhaarigen Mannes ist meisterhaft, wie er

in seinem schäbigen Gewände, den zerknitterten dunklen Filzhut aus der

Stirn gerückt, mit dem einen vorgestemmten Fuße auf die Büchse des

Erschossenen tritt, als ob er jetzt noch fürchte, daß die tote Hand danach

greisen könnte, während die eigene Waffe am linken Arme hängt. Das

gebräunte Gesicht mit den grauen Augensternen und den buschigen weißen

Brauen darüber spiegelt in grauenhafter Deutlichkeit die Empfindungen

ab, die ihn erfüllen: Scheu, weil er ein Verbrechen begangen, und Triumph,
daß er es vollbracht. Hier hatte die Kunst des Meisters das Höchste geleistet,

und nie hatte der junge König das so verstanden wie in diesem Augenblicke.
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„Ifofframg."
9tad) cittern ©etniilbc Doit SKcij:,
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„Hoffnung."
Nach einem Gemälde von Max



@r faS eine CMcfcf)trf)te aus biefem SRttbe, îtnb eS mar, aïs ob fie
ber alte ©eßeimrat in feiner objeïtioen, ruhigen ?ïrt if)iit oortrüge, eine

©efcßitßte bon beut reiben, teidjtfertigeu ©utlßerrn, ber baS einzige $inb
beS armen ffäuSterS etenb gemadjt nttb in ben ©ob gejagt bot/ fo baff
biefer bie ®uget, bic beut ffteßboef gelten foïïte, ins fterg beS üftanneS

frißoß, ben er ßaßte, nttb ben er oictteidjt att bcrfeïben ©tettc nieberftreefte,
mo fein ®inb guerft ben totfenben ©djmeidjetmortcn beS SkrfüßrerS gc=

taufeßt ïjotte. @S mar, aïs ftößne eS gmiftïjctt ben gufammengepreßten
Sippen beS Sttten ßeroor: Sfitg' um ?tuge, .gaßn um îjatjn

®cn jungen ®önig faßte eS mie ein teifeS (brauen an, als jeßt
bnS ©onnentidßt fiber baS 93iïb ffatterte unb auf bem Stntttß bcS SRörberS

ï)in itttb tjer gitterte, fo baß es aufzuleben ttnb fid) grinfenb gtt bergerren
fd)icn. 3)ie grauen Stugen leuchteten auf mie bie beS flfaubtierS, fcßärfer
trat ber §oßn ïjernor um ben ftftunb, bas biffe ©emiffen Haitis faß aus
biefen ^ügeu, unb bas bleidje Stnttiß beS ©oten rief, gittn jpimmet ge=

menbet, um ©eredjtigfeit.

„©eredjtigfeit!" fagte taut ber junge !perrfdjer, unb ba er eS auS=

gefprodjen, erfdjraf er beinaße bor bem SSoïïïïang ber eigenen ©timme.
Sfber er ridßtete fidß ßotß auf, tangfam meiter ftßreitenb, fpradj er: „Fiat
justifia et pereat raundus !" unb fo trat er an ben 9(rbeitStiftß, taudjte
abermatS bie fÇeber in baS ©intenfaß unb feßte mit fefter £>anb feinen
Tanten unter baS ©obeSurteit.

@S mar gefeßeßett, aber bic tinruße, metdje ißu einmal erfaßt ßatte,
moßte noeß nidjt bon ißm meießen. @r griff nad) einigen Sttättern, metd)e

auf einem ©eitentifdje tagen, unb menbete meeßanifdj ein SBïatt nadß bem

anbern, oßne baß ein ©itet ober ein 93t'(b ißn ßätte befonberS feffeïn
fönnen. ©in teifeS, unbemußteS Säcßetn umfpiette nur einen 9ïitgenbïid
feine Sippen, menn er feinem eigenen Stnttiß begegnete, baS borß fo gang
anberS breinfeßaute, ats ßier auf bem fßapier. ©)aS mar fetn ©efidjt bor
$aßreSfrift gemefen, ba er noeß frßtanf, feßmärßtig unb Maß mar. ©eit=
bem ßattc bie ©onue StfrifaS ißn gebräunt, ber Sßinb ber ©anbmüfte ißn
feßniger, förpertidje Slnftrengung ißn fräftiger gematßt, unb bie £5ber=

tippe fcßmücfte ein giertidier bunfter Start, über metdjen jeßt medjanifd)
feine fdjtanfen Ringer ßingtitten.

Itnrußiger mar er mieber aitfgeftanben unb au baS fünfter getreten.
@r öffnete ben ©djieber an bemfetben, ein mitber Suftßaudj meßte ßerein,

buftig mie frtfdje Sfofen, unb brttnten im ©arten um bie Fontäne blüßte
eS ßnnbertfättig, purpurbuntet, gartrofunb btenbenb metß, unb bie grünen
Sttätter bagmiftßcn ffimmerten im ©fange ber teßten auf ißnen noeß rußen=
ben ^Regentropfen. 35a gog eS ißn ßinauS. @r ttingette, tieß fid) bon

Er las eine Geschichte aus diesem Bilde, und es war, als ob sie

der alte Geheimrat in seiner objektiven, ruhigen Art ihm vortrüge, eine

Geschichte von dem reichen, leichtfertigen Gutsherrn, der das einzige Kind
des armen Häuslers elend geinacht und in den Tod gejagt hat, so daß
dieser die Kugel, die dem Rehbock gelten sollte, ins Herz des Mannes
schoß, den er haßte, und den er vielleicht an derselben Stelle niederstreckte,

wo sein Kind zuerst den lockenden Schmcichclworten des Verführers gc-
lauscht hatte. Es war, als stöhne es zwischen den zusammengepreßten

Lippen des Alten hervor: Aug' um Auge, Zahn um Zahn!
Den jungen König faßte es wie ein leises Grauen an, als jetzt

das Sonnenlicht über das Bild flatterte und auf dem Antlitz des Mörders
hin und her zitterte, so daß es aufzuleben und sich grinsend zu verzerren
schien. Die grauen Augen leuchteten auf wie die des Raubtiers, schärfer

trat der Hohn hervor um den Mund, das böse Gewissen Kains sah aus
diesen Zügen, und das bleiche Antlitz des Toten rief, zum Himmel ge-

wendet, um Gerechtigkeit.

„Gerechtigkeit!" sagte laut der junge Herrscher, und da er es aus-
gesprochen, erschrak er beinahe vor dem Vollklang der eigenen Stimme.
Aber errichtete sich hoch auf, langsam weiter schreitend, sprach er: „?iat
juKtitm et psrest munclus!" und so trat er an den Arbeitstisch, tauchte
abermals die Feder in das Tintenfaß und setzte mit fester Hand seinen

Namen unter das Todesurteil.
Es war geschehen, aber die Unruhe, welche ihn einmal erfaßt hatte,

wollte noch nicht von ihm weichen. Er griff nach einigen Blättern, welche

auf einem Seitentische lagen, und wendete mechanisch ein Blatt nach dem

andern, ohne daß ein Titel oder ein Bild ihn hätte besonders fesseln

können. Ein leises, unbewußtes Lächeln umspielte nur einen Augenblick
seine Lippen, wenn er seinem eigenen Antlitz begegnete, das doch so ganz
anders dreinschaute, als hier auf dem Papier. Das war sein Gesicht vor
Jahresfrist gewesen, da er noch schlank, schmächtig und blaß war. Seit-
dem hatte die Sonne Afrikas ihn gebräunt, der Wind der Sandwüste ihn
sehniger, körperliche Anstrengung ihn kräftiger gemacht, und die Ober-
lippe schmückte ein zierlicher dimkler Bart, über welchen jetzt mechanisch

seine schlanken Finger hinglitten.
Unruhiger war er wieder aufgestanden und an das Fenster getreten.

Er öffnete den Schieber an demselben, ein milder Lufthauch wehte herein,

duftig wie frische Rosen, und drunten im Garten um die Fontäne blühte
es hnndertfältig, purpurdunkcl, zartrot'und blendend weiß, und die grünen
Blätter dazwischen flimmerten im Glänze der letzten auf ihnen noch ruhen-
den Regentropfen. Da zog es ihn hinaus. Er klingelte, ließ sich von
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bem Mmmerbiener feinen Ieid)tgrmten fÇtt^nt geben tmb ging auf einer

©eitentreppe binnb. SBei bem ^förtdben, an meldjem ber fdjläfrigc Safai

gelehnt batte, trat er ins fÇreic îtnb menbetc fid) fcitmärts itt bie bidjten,
belaubten 2ßcgc, bic abmärtS führten gegen baS ©täbtdjen. gröbliches,
fitberneS SO^äbrfjcnladjen fdf)tug an fein wnb ber Mang batte etmaS

fo SicblidteS ttnb ÎBobltuenbeS, baß eS if)n in bie Stäbe 50g. ®er aitS»

gebebnte, berrtidfe $arï tear für fcberinann offen, oudj memt ber Minig
auf betn ©djloffe tneiïtc — fo batten est alle Regenten beS tperrfdjerboufeS

gehalten — uttb barum bemegte fid) ber einzelne bter gang gmangSloS. $n ben

SîacbmittagSftunben marcn bie fcßattigen Saubengänge biet befucßt, gurnal

bort ©nbeimifefjen, bormittagS aber berfebrten bter rneift burcbreifcnbe

f^rentbe, metctjc ber fRuf biefer fcßönen Einlagen toefte. fmute batte baS

©etoitteS manchen fortgetrieben, unb feinem eingigen SRenfdjen mar ber

junge fÇûrft nodj begegnet.

^e£t ftanb er, bon grünem (Sebiifd) noch berbedt, bor einem freien
'McSbebedten fßlafse, in beffen Sttitte eine ^errti(ï)e, meitäftige 931utbitd)e

aufragte, beren gemaltigen ©tamm eine iRitnbban! einfcbloß. ©)ie ©ontte

marf glängenbe runbe bringet auf ben ©anb, tbie blinïenbe (Soïbfiitcïe,

ttnb baritber meg fuf)r ein fteineê Sßägelcßen, baS ein etma gmei $abre
.aîteê Mnb gog unter fröhlichem $attd)gen. ®er Meine mar nicht bor=

neßm, aber ungemein fauber geMeibet, blonbe Stingellödchen umrahmten
bas rofige, luftige (jöefichtchcn, unb bie Meinen bicïen Sichte ftrampeltcn

bergnüglirfj, als ob fie einem ^iertidgen ißonp angehörten. ®ie $ügel
biefeS gmeibeinigett ißferbcbenS aber lagen in ber föanb eines SftäbdienS

bon 17 bis 18 fahren, baS fröhlich mit bem Mnbc fchäfertc unb tadt)te,

ben Meinen bann micbcr emporhob auf ihre Sirme ttnb trob feines ©tram=

pelnS bersbaft abMißte.

©)aS Meine (föettrcbilb mit feiner lebenSoolfen ©ibönbeit fcffelte ben

Mnig ungemein, unb bie $üge btefeê freunblicßen SRäbdjengefidjtS machten

auf ihn einen feltfamen ©inbruef. @S mar offenbar nur baS Mnb eines

fdjlichten .ftanbmcrïerS, aber eS* lag über ihrer gangen ©rfcheinung eine

gerabegu îeuftïje Sßehje unb Slnnutt. ©in tnilbeS, unfdjttlbbolleS 307abonnen=

antlib, ein munberfam MnreS Sluge, eine meiße, frbötte ©tirn, um metrhe

mie ein Mang baS braue ^>oargefferf)t fiel) manb, bagtt ein fdjlichteS, bell»

farbiges McttunMeib mit bunMerent ©djiirgdjen barüber — ber Mnig
mußte felbft fattm, mie eS fam, aber fo mußte er fid) baS ttnfelige Mnb

Johann iRid)tcrS benfen. ttnb ein foIcßeS Mnb in ©lenb unb ©d)maib

unb ©ob gejagt feßen — meldjen 9?ater follte eS nid)t in tieffter ©eele

mit^bfißfm fQfngrimmJcrfüllen unb mit unauSlöfd)barem tpaß gegen bem

jenigen,*ber it»m" biefej^iötüte injil)rer 9îeint>eit unb ©ctjön^eit gelnid't
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dem Kammerdiener seinen leichtgrauen Filzhut geben und ging auf einer

Seitentrcppc hinab. Bei dem Pförtchen, an welchem der schläfrige Lakai

gelehnt hatte, trat er ins Freie und wendete sich seitwärts in die dichten,

belaubten Wege, die abwärts führten gegen das Städtchen. Fröhliches,
silbernes Mädchenlachen schlug au sein Ohr, und der Klang hatte etwas
so Liebliches und Wohltuendes, daß es ihn in die Nähe zog. Der aus-

gedehnte, herrliche Park war für jedermann offen, auch wenn der König
auf dem Schlosse weilte — so hatten es alle Regenten des Herrscherhauses

gehalten — und darum bewegte sich der einzelne hier ganz zwangslos. In den

Nachmittagsstunden waren die schattigen Laubengänge viel besucht, zumal

von Einheimischen, vormittags aber verkehrten hier meist durchreisende

Fremde, welche der Ruf dieser schönen Anlagen lockte. Heute hatte das

Gewittek manchen fortgetrieben, und keinem einzigen Menschen war der

junge Fürst noch begegnet.

Jetzt stand er, von grünem Gebüsch noch verdeckt, vor einem freien
kiesbedeckten Platze, in dessen Mitte eine herrliche, weitästige Blutbuchc

aufragte, deren gewaltigen Stamm eine Rnndbank einschloß. Die Sonne

warf glänzende runde Kringel auf den Sand, wie blinkende Goldstücke,

nud darüber weg fuhr ein kleines Wägelchen, das ein etwa zwei Jahre
altes .Kind zog unter fröhlichem Jauchzen. Der Kleine war nicht vor-
nehm, aber ungemein sauber gekleidet, blonde Ringellöckchen umrahmten
das rosige, lustige Gesichtchen, und die kleinen dicken Beine strampelten

vergnüglich, als ob sie einem zierlichen Pony angehörten. Die Zügel
dieses zweibeinigen Pserdchcns aber lagen in der Hand eines Mädchens

von 17 bis 18 Jahren, das fröhlich mit dem Kinde schäkerte und lachte,

den Kleinen dann wieder emporhob auf ihre Arme und trotz seines Stram-
pelns herzhaft abküßte.

Das kleine Genrebild mit seiner lebensvollen Schönheit fesselte den

König ungemein, und die Züge dieses freundlichen Mädchengesichts machten

auf ihn einen seltsamen Eindruck. Es war offenbar nur das Kind eines

schlichten Handwerkers, aber es' lag über ihrer ganzen Erscheinung eine

geradezu keusche Weihe und Anmut. Ein mildes, unschuldvolles Madonnen-

antlitz, ein wundersam klares Auge, eine weiße, schöne Stirn, um welche

wie ein Kranz das braue Haargeslecht sich wand, dazu ein schlichtes, hell-

farbiges Kattunkleid mit dunklerem Schürzchen darüber — der König
wußte selbst kaum, wie es kam, aber so mußte er sich das unselige Kind

Johann Richters denken. Und ein solches Kind in Elend und Schmach

und Tod gejagt sehen — welchen Vater sollte es nicht in tiefster Seele

mit^heißem 'JngrimmLerfüllen und mit unauslöschbarem Haß gegen den-

jenigen,^der ihms diese^Blüte inZihrer Reinheit und Schönheit geknickt!
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©ne feltfnmc ©rrcgttng erfaßte ben prften; Ijeijjj ftieg es itjtn attâ
bent gpergen itnb flutete in bic SGßangen — toeitn er bod) 51t borcitig bas
©obeSurteit uitterfdjtieben ptte? — Söenn es nrcï)t ein SBinf bcS §im=
mets getoefen märe, ber feinen 93ticf auf baS. 53itb bcS mörberifdjett 3Bit=

bererS gerietet t)ättc, fonbern ein bloßer gufatt — wenn ber .fmitmet
btetmetjr itjm jc^t erft einen 2Binï geben lootttc, iitbcnt er gteidjfam
tebenSoott eine ©eftalt aus beut fürd)tertid)en ©rama it)in bor lugen
ftettte

^tt feiner Aufregung fjattc er einen rafdjen ©ctjritt nad) bortoärtS
getan, baS 2ftäbd)cn brad) mitten in feinem fitbernen Sadjett ab itnb toanbte

fid) errötenb unb gritßenb naet) itmt I)cr, er aber teerte fid) rafd) um,
bemt er mönfd)tc nidjt, erfannt 31t merben itnb fo baS unbefangene, Ijcttcrc
©ftiet gtt ftören, itttb trat gurnet tit baS ©ebüfdj, baS Ijintcr itjnt §it=

famutenraufctjtc.

Sangfant ging er bett fdjattigett 3iud)cttgang entlang, beut er fid)
gugeloenbct tjattc, unb in feinem Dljr ïtaitg bas tjette, unfd)utbbotte üadjett
ttod) immer nad). lit 2)îargarctc bad)tc er jetgt, unb tbic fie itt SDÎarttjenS

©arten $auft fo tjergignaib bon beut fteinen ©d)tncfterd)CH ergciljtt
©0 toarb'S mein,

Inf meinem Irttt, itt meinem Sdjof?
2Bar'S freunbtict), gazette, toarb groß.

©>aS 3Ji'äbcl)cit bort in feinem I)cttcit Ûîattunftcibdjcn mußte ein cben=

fotetjeS bcrtraitenbcS, reines S'iitbergemüt befitgnt, baS, tocit es fctbft bic

Siige nietjt femtt, fo tcid)t gtt belügen itnb gtt betrügen ift, unb bic ©od)ter
^oljatttt itîidjterS marjbot)t ebcttfo'gcmcfcn. $ft'S ba nid)t ein fd)lbcreS

Écrbrcdjcn, in biefett ©eetenfrieben tbic ein Raubtier cittgubrcdjen, bett

,£>iittiitct in ber jnttgeit 83ruft gtt bcrttid)tcn? — $ft baS ttidtt and) ein

Eftorb, fürd)tcrtid)crjtlS bernuit be'r tpaub". begangen tnirb - - litf tcib=

(idjetit SDîorb ftct)t ber ©ob, unb auf beut SOtorb ber ©cctc? — ipätte
ber tBater, ber t)icr ^uftig "geübt, nid)t bod) eine Gcntfdjutbigung für feine
©at?

©Bieber ftieg bic ©tut aus beut .gtcrgcu beut jungen Söntg nad) ber

©tinte, fnttgfantcr tourbe feilt ©etjritt, tuie ber eines ntübcit ÜDfantteS,

unb bic ®cängftigitng> feiner ©cctc legte fiel) bleiern gudjfauf feilte ©lieber,
©djtbcr ließ er fid) auf einer 9ïul)ebant nieber im ©chatten'gmeier (Sidjett
unb fat) f)inab auf baS Sanb, baS fiel) frei itnb toeit unter it)nt I)inbct)ttte,
bis nto fern am gtorigontc bie blatte 93erg!ctte ben ©tief atifdjtoß. 23or

iljm tag bic tteine frcunbtid)c ©tabt mit i£>rent gotifeßett $ird)turitt itttb
bent t|od)aufragenben ©taffetgiebet beS attcrtiimlidjen Sîatfjauféf, itttb attS

betn ©run ber ©arten unb Intagen tagten bie toeißen gtäufer mit bett
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Eine seltsame Erregung erfaßte den Fürsten; heiß stieg es ihm ans
dem Herzen nnd flutete in die Wangen — wenn er doch zu voreilig das
Todesurteil unterschrieben hätte? — Wenn es nicht ciu Wink des Him-
mcls gewesen wäre, der seinen Blick auf das Bild des mörderischen Wil-
dcrcrs gerichtet hätte, sondern ein bloßer Zufall — wenn der Himmel
vielmehr ihm jetzt erst einen Wink geben wollte, indem er gleichsam
lebensvoll eine Gestalt ans dem fürchterlichen Drama ihm vor Augen
stellte

In seiner Aufregung hatte er einen raschen Schritt nach vorwärts
getan, das Mädchen brach mitten in seinem silbernen Lachen ab nnd wandte
sich errötend nnd grüßend nach ihm her, er aber kehrte sich rasch um,
denn er wünschte nicht, erkannt zu werden und so das unbefangene, heitere

Spiel zu stören, nnd trat zurück in das Gebüsch, das hinter ihm zu-
sammcnrnuschtc.

Langsam ging er den schattigen Buchcngang entlang, dem er sich

zugewendet hatte, nnd in seinem Ohr klang das helle, unschuldvollc Lachen
noch immer nach. An Margarete dachte er jetzt, und wie sie in Marthcns
Garten Faust so herzignaiv von dem kleinen Schwesterchen erzählt

So ward's mein,

Ans meinem Arm, in meinem Schoß
War's freundlich, zappelte, ward groß.

Das Mädchen dort in seinem hellen Knttunklcidchcn mußte ein eben-

solches vertrauendes, reines Kindergemüt besitzen, das, weil es selbst die

Lüge nicht kennt, so leicht zu belügen nnd zu betrügen ist, und die Tochter
Johann Richters warJwohl cbcnso'gewcscn. Ist's da nicht ciu schweres

Verbrechen, in diesen Seelenfrieden wie ein Raubtier einzubrechen, den

Himmel in der jungen Brust zu vernichten? — Ist das nicht auch ein

Mord, fürchterlicherJils derunit der Hand"begangen wird?- Auf leib-
lichem Mord steht der Tod, und auf dem Mord der Seele? — Hätte
der Vater, der hier Justiz"geübt, nicht doch eine Entschuldigung für seine

Tat?
Wieder stieg die Glut aus dem Herzen dem jungen König nach der

Stirne, langsamer wurde sein Schritt, wie der eines müden Mannes,
und die Beängstigung', seiner Seele legte sich bleiern auckflaus seine Glieder.
Schwer ließ er sich auf einer Ruhebank nieder im Schatten'zweier Eichen
und sah hinab auf das Land, das sich frei und weit unter ihm hindehnte,
bis wo fern am Horizonte die blaue Bergkette den Blick abschloß. Vor
ihm lag die kleine freundliche Stadt mit ihrem gotischen Kirchturm nnd
dem hochaufragenden Staffelgiebel des altertümlichen Rathauses, und ans
dem Grün der Gärten und Anlagen lugten die weißen Häuser mit den
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fpiegclbctt ©cfjeibcn. tpier moljriten ftifl itub frieblid) einige taufenb 3Wen=

fdjett, maudjcb (Sliicf unb mol)l aud) biet Seib, aber mit jebem, and) beut

ärmften, l)ättc ber Orürft itt biefem Slngenbtidc getaufdjt, benn auf feiner

©eele ba unten lag bie 23crantmortung für ein 3)îenfd)cnlebeu. Unb

mieber roanbte ber Hörrig bett 23licf empor jn ben ftimmernben meifjett

SBolldjen, bie ïaitgfant burdj ben blancit ©ruttb jogen, nttb feine ©eele

flcfjte aufb neue: „iperr über ©ob unb Seben, gib mir ein 3eidjcn, *>b

id) recfjt getan, loenn id) mit einem fjeberpge einem ber ©efdjöpfe bab

Seben raube, bab bu ifjm gct)aud)t!"
©>a faut ben SBeg aufmärtb eilt junger SDiann, offenbar ben befferen

©tättben ungehörig. @r lüftete, ba er näf)cr faut, grüfjenb feinen iput,
toarf einen Ü3lict hinunter auf bab fd)öne Sanbfdjaftbbilb nnb mit einem

t)öflid)en: „$ft'b geftattet ?" lief) er fid) neben beut Sbönig auf ber 93anf

uicber.

©tiefer ermiberte ben ©ruf) beb ^remben unb ftreiftc il)tt babei mit
einem rafd)en ©citenblid; er fat) ein nid)t uttfd)önes, aber bfafirt brein»

fdjaueubeb @cfid)t mit matten Singen unb farbtofen fangen, bab aud)

uid)t auflebte unter beut (Sinbrucf beb freunbtid)en, fomttgett töilbeb, an

meldjem ber Stönig felbft fid) bod) ftetb aufb neue mieber erfreute. Severer

ttaljtn nun bas SBort.

,,^ft bab nid)t ein aumutigeb gleifdjen Ërbc mit feinem freien,
mciteit 33Iicf' t)inein in bie Ijelle, ladjeube ©ottebmelt?"

„®b ift uid)t übet," fagte barauf ber anberc, „aber man muff bc=

fd)cibeu in feinen Slufprüdjett fein unb barf uidjt bie Itfci^e Italiens unb

ber Sllpett gefetjeu I)abett."

„$d) meine, baff fid) felbft bann ttod) maudjcb finbet, iuab aud)

biefem iüilbe ©djntucf ttnb SOßert berieft, bor altem atmet eb ben Räuber,
ben nur bie tpeimat bcfijst, nttb ber beut armen üttorblänber feilte (£ib=

fetber t)errtid)cr erfd)einett läfst, als bie SBunjbermelt beb foituigeu ©iibeub.

©ittb ©ie ein Sattbebfinb ?"

„Qmeilid) loofjt, id) bin in **bnrg baljciut!"
©>ttrd) bie ©cetc beb Königs gudte eb mie ein tict)ter ©trat)!, er

t)ob eine ©efnnbe lang bab Singe gegen ben tpimtitel, alb ob er banfbar

tjoffte, baß it)m ttutt bab erflcljte .geilen ju teil merbett mürbe.

„®er Ort t)at jefet eine bitftere 23erüt)mtt)cit erlangt," fagte er mit

möglid)fter 9htl)e.

„©ie meinen megett beb ttJîorbcb an bem jungen Regler entgegnete

ber ffrembe; „bie ©ad)e tjat biet Slttffefyen erregt megett ber eigenartigen

Dîcbennntftânbe ber blutigen ©at, nttb meit fie ^amitien betrifft, bie ju
ben angefeljenfteu beb Sanbeb getjören."
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spiegcldcn Scheiben. Hier ivvhntcn still und friedlich einige tausend Men-
scheu, manches Gluck und wohl auch viel Leid, ader mit jedem, auch dem

ärmsten, hätte der Fürst in diesem Augenblicke getauscht, denn auf keiner

Seele da unten lag die Verantwortung für ein Menschenleben. Und

wieder wandte der König den Blick empor zu den flimmernden weißen

Wölkchen, die langsam durch den blauen Grund zogen, und seine Seele

flehte aufs neue: „Herr über Tod und Leben, gib mir ein Zeichen, ob

ich recht getan, wenn ich mit einem Federzuge einem der Geschöpfe das

Leben raube, das du ihm gehaucht!"
Da kam den Weg aufwärts ein junger Mann, offenbar den besseren

Ständen angehörig. Er lüftete, da er näher kam, grüßend seinen Hut,
warf einen Blick hinunter auf das schöne Landschaftsbild und mit einem

höflichen: „Ist's gestattet?" ließ er sich neben dem König auf der Bank

nieder.

Dieser erwiderte den Gruß des Fremden und streifte ihn dabei mit
einem raschen Seitenblick; er sah ein nicht unschönes, aber blasirt drein-

schauendes Gesicht mit matten Augen und farblosen Wangen, das auch

nicht auflebte unter dem Eindruck des freundlichen, sonnigen Bildes, an

welchem der König selbst sich doch stets aufs neue wieder erfreute. Letzterer

nahm nun das Wort.

„Ist das nicht ein anmutiges Fleckchen Erde mit seinem freien,
weiten Blick hinein in die helle, lachende Gotteswelt?"

„Es ist nicht übel," sagte darauf der andere, „aber man muß bc-

scheiden in seinen Ansprüchen sein und darf nicht die Reize Italiens und

der Alpen gesehen haben."

„Ich meine, daß sich selbst dann noch manches findet, was auch

diesem Bilde Schmuck und Wert verleiht, vor allem atmet es den Zauber,
den nur die Heimat besitzt, und der dem armen Nordländer seine Eis-

felder herrlicher erscheinen läßt, als die Wundcrwelt des sonnigen Südens.

Sind Sie ein Landeskind?"

„Freilich wohl, ich bin in ^burg daheim!"
Durch die Seele des Königs zuckte es wie ein lichter Strahl, er

hob eine Sekunde lang das Auge gegen den Himmel, als ob er dankbar

hoffte, daß ihm nun das erflehte Zeichen zu teil werden würde.

„Der Ort hat jetzt eine düstere Berühmtheit erlangt," sagte er mit

möglichster Ruhe.

„Sie meinen wegen des Mordes au dem jungen Zicgler? entgegnete

der Fremde; „die Sache hat viel Aufsehen erregt wegen der eigenartigen

Ncbenumstände der blutigen Tat, und weil sie Familien betrifft, die zu

den angesehensten des Landes gehören."
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„.Çmben ©te Regler geîannti?"

„©emig, wir Waren ©n^frcunbe. Gtr mar emjuftiger ffunge, bcv

cd berftnnb, mit DRanier etwad braufgegen ju ïaffcit unb mit beut id)
maiugc ungagtbarc Radjt bitrd)Icbt gäbe. 'd ift fcgabc uut ign, bag et

wegen einer fotrigen ©unungeit bad Seben laffen mugte. IpoffetMid) gegt
cd feinem SRörber glcidjfaild an bett fragen, ©ad ©obedurteil liegt je^t,
mie ©ie mol)l aud) Wiffen, bem Sihtigc gnr îkftâtigung oor, uttb ber

mug cd genehmigen, fdjon bcv betroffenen fyutnilicn galber."
„Richten ©ic ?"
©er jfrembe fat) ign faft oermnnbcrt an bei ber furjeti fyruge, bann

fprad) er :

„©ad ift wogt ^ocifellod, benn menu eitt mit fotdjer Ualtblütigfeit
unb Raffiniertheit begangener ©otfdjlag nid)t mit bem Seben bed DRörbcrd

gebüßt wirb, bann l;eißt bad gcrabegn bie Sßerbredjer int Sattbe pdjtcn."
„Sollte ber Äönig nidgt and) bie 33emeggrünbe gu biefent ©otfdjlag

in 33etracE)t gießen ?"

„2Bad mollcn Sic — Söad l)at bann Qiegler fo ©cglimmed getan? —
©ag er bem ffrauenjimmer |d)ön tat unb tgr uon Siebe borfdpbaÇtc, ift
bod) magrlid) teilt ®erbred)en, nnb baß bie ©and bie ©aege gute^t fo

tragifd) auffaßte unb ind SBaffer ging, ift bod) nid)t feine ©d)nlb. ©ad
hätten anbere oor ihr auch tun tonnen — fie mar bie erfte uid)t!"

©er Ä'önig fühlte, wie getger ffngrintnt in feinem iperjen aufftieg,
unb mie bie ©rregnng it)m bad S3lut fdtjneller bnvd) bie Slbertt trieb.

Ipatte nid)t aud) 9Rcpgiftopgcled ben bergmciftungdbollcn tßortoürfen ffauftd
mit tenflifd)cm ©gttidntud ermibert: ,,©ic ift bie erfte nidjt!"- $n feiner
©eelc flang bad Sßort ffauftd nad): „SD Jammer, Jammer! oou feiner
3Äenfd)cnfeete §u faffen, bag mehr aid ein ®efd)öpf in bie ©iefe biefed

©tenbd berfanf, bag niegt bad erfte genugtat für bie ©d)ulb alter übrigen
in feiner minbenben ©obednot bor ben Singen bed emig SSerjeigenben
9Jîir mül)lt ed DRart unb Sebcn bnrd), bad ©lenb biefer* einzigen —

©einen ©ebantengang unterbrad) bie monotone, näfelnbe ©tintme bed

jfremben, ber, ba er teine Slcugcrnng feined ©i|nad)bard bentagm, fort»
fuhr:

„®u mein ©ott! ©ie finb and) ein junger ÜRann nnb miffen fo

gut mie ich, mie'd gemarigt wirb! ©a gefällt und fo ein Särbdjen, wenn
cd und fo fauber unb unfdjulbig anfügt, man wirft ein paar ©dgmeidge»

leiett gin, bad bnutrne ©ing nimmtd für bare QJtünge unb gaglt bafür
mit Hüffen, ©ann wirb man allmäglidj tügner nnb feuriger, babei ent»

}d)tüpft einem wogt and) etwad mie bon „^eiratcnmotlen, fobatb bie Um»

ftanbe ed erlauben", unb bie ©and gegt liebedbufetig in bie ffalle. $gre
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„Haben Sie Ziegler gekannt??"

„Gewiß, wir waren Duzfreunde. Er war einsichtiger Junge, der

es verstand, mit Manier etwas draufgchen zu lassen und mit dem ich

manche unzählbare Nacht durchlebt habe, 's ist schade nm ihn, daß er

wegen einer svlchen Dummheit das Leben lassen inußte. Hoffentlich geht
es seinem Mörder gleichfalls an den Kragen. Das Todesurteil liegt jetzt,
wie Sie wohl auch wissen, dem Könige zur Bestätigung vor, und der

muß es genehmigen, schon der betroffenen Familien halber."
„Meinen Sie?"
Der Fremde sah ihn fast verwundert an bei der kurzen Frage, dann

sprach er:
„Das ist wohl zweifellos, denn wenn ein mit solcher Kaltblütigkeit

und Raffiniertheit begangener Totschlag nicht mit dem Leben des Mörders
gebüßt wird, dann heißt das geradezu die Verbrecher im Lande züchte??."'

„Sollte der König nicht auch die Beweggründe zu diesen? Totschlag
in Betracht ziehen?"

„Was »vollen Sie? — Was hat dann Ziegler so Schlimmes getan? —
Daß er dem Frauenzimmer schön tat und ihr von Liebe vorschwatzte, ist

doch wahrlich kein Verbrechen, und daß die Gans die Sache zuletzt so

tragisch auffaßte und ins Wasser ging, ist doch nicht seine Schuld. Das
hätten andere vor ihr auch tun können — sie war die erste nicht!"

Der König fühlte, wie heißer Ingrimm in seinem Herzen aufstieg,
und wie die Erregung ihm das Blut schneller durch die Adern trieb.
Hatte nicht auch Mcphistophcles den verzwciflungsvollen Vorwürfen Fausts
mit teuflischem Cynismus erwidert: „Sie ist die erste nicht!"- In seiner
Seele klang das Wort Fausts nach: „O Jammer, Jammer! von keiner

Menschcnsecle zu fassen, daß mehr als ein Geschöpf in die Tiefe dieses

Elends versank, daß nicht das erste genugtat für die Schuld aller übrigen
in seiner windenden Todesnot vor den Augen des ewig Verzeihenden!
Mir wühlt es Mark und Leben durch, das Elend dieser einzigen
Seinen Gedankengang unterbrach die monotone, näselnde Stimme des

Fremden, der, da er keine Aeußerung seines Sitznachbars vernahm, fort-
fuhr:

„Du mein Gott! Sie sind auch ein junger Mann und wissen so

gut wie ich, wie's gemacht wird! Da gefällt uns so ein Lärvchen, wenn
es uns so sauber und unschuldig ansieht, man wirft ein paar Schmeichc-
leim hin, das dumme Ding nimmts für bare Münze und zahlt dafür
mit Küssen. Dann wird man allmählich kühner und feuriger, dabei ent-

schlüpft einein wohl auch etwas wie von „Heiratcnwollen, sobald die Um-
stände es erlauben", und die Gans geht liebesdusclig in die Falle. Ihre
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eigene Summgeit unb Seidgtgtüubigteit mirb igr gum «ergängniS — bev

anbeve £;at feine ©cgutb. @otd)e ©cftgidjten gaben ©ie gemig fetber ftgon
erlebt, na, unb mir finb fie aud) niigtS 9'tcueS, unb menu jebcS grauem
gitnuter barübel* inë Söaffer gegen unb jcber $atcr gteid) mit beut Jammer
bveinfegtagen mottte, mär' gar fein ©übe megr mit iOiorb unb ©elbft-
ntorb !"

$)cr S'önig füllte, mic if)in bic geige ©tut uaet) ben ©djtnfeu ftieg
unb mie cS barin floate unb gammerte, ber grembc aber mar offenbar
an ein Sgema gefommen, baS er mit îkgugen bejubelte; er fpraeg
meiter :

„2So id) ginfomme unb ein gübfcgeS ©efiegt finbc, ba fanu icg'S
niegt taffen, ba bin id) mie ber tcibcnfd)afttiel)c 33ogctftetter, ber nid)t oom
Page get)t, beoor er nid)t baS SBögtein gefangen gat. Hub meine «Wittel
ertauben mir fold) ein luftiges 83ummeln. Sa fige id) nun feit gmei
Sagen in biefem Wcfte, btoS meit id) gteid) in ber erften ©tunbe ein

£arbd)eit entbedt t)abe, fo bitbfauber unb fo unfd)ulbigbumnt, bag id) mid)
gteid) nari) bem meiteren erïunbigt gäbe ; fie ift bie £od)ter eines ©citerS,
ber ein frant'cS SBeib t)at unb nid)t in ben beftcu 33crgättniffen lebt. SaS
2Ääbcgen ift oor turgem mit igrern fteinften töruber in ben prt gegangen
unb baS l)at mid) eigenttieg gereingetoeft ; oictteid)t gaben ©ie betS grauem
gimtneregen aud) gefegen — gelteS Sattunftcib, bunfteS geftreifteS ©cgurg»
igen "

Ser ^önig mar aufgefprungen, fein @efid)t gtügte, feine «ugen
flammten, unb mit utiigfam begerrftgter ©timme fagte er :

„fterr, unterlegen ©ie fid) nidgt, ben SBcg jenes «WäbcgeuS gu
freugeu — ©ie finb ein ©d)urfe !"

Sa fprang auig ber anberc gornrot bon feinem ©ige empor unb
trat freig unb trogig bid)t bor ben dürften:

„Safür bertange id) ©enugtuung! SBer finb ©ie, bag ©ie mir
baS fagen?"

Sa riegtete fitg ber junge tperrfiger god) auf, feine Stugen rügten
grog unb feft auf bem anbern, unb mit SBtirbe unb SBudgt fprad) er
baS 9Bort :

„gdj bin ber ®önig!"
Sa f'nidte ber grembe gufammcu, gebeugt, mit entbtögtem Raupte

ftanb er bor feinem gürften, ber aber micS mit feiner auSgeftredtcn
Wedgten abmärtS nabg beut ©ittertor beS «ßarfs, unb fegeu figticg ber
anbere babon.

Sief atmete ber peinig auf, marf einen banfenben Sölicf empor nad)
bem pmmef unb figritt tangfam unb aufred)t buret) ben Smgeitgang nadg
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eigene Dummheit und Leichtgläubigkeit wird ihr zum Verhängnis - der
andere hat keine Schuld. Solche Geschichten haben Sie gewiß selber schon

erlebt, na, und mir sind sie auch nichts Neues, und wenn jedes Frauen-
zimmcr darüber ins Wasser gehen und jeder Vater gleich mit dem Hammer
drcinschlagen wollte, wär' gar kein Ende mehr mit Mord und Selbst-
mord!"

Der König fühlte, wie ihm die heiße Glut nach den Schläfen stieg
und wie es darin klopfte und hämmerte, der Fremde aber war offenbar
an ein Thema gekommen, das er mit Behagen behandelte; er sprach
weiter:

„Wo ich hinkomme und ein hübsches Gesicht finde, da kann ich's
nicht lassen, da bin ich wie der leidenschaftliche Vogelsteller, der nicht vom
Platze geht, bevor er nicht das Vöglein gefangen hat. Und meine Mittel
erlauben mir solch ein lustiges Bummeln. Da sitze ich nun seit zwei
Tagen in diesem Neste, blos weil ich gleich in der ersten Stunde ein

Lärvchen entdeckt habe, so bildsauber und so unschuldigdumm, daß ich mich
gleich nach dem weiteren erkundigt habe; sie ist die Tochter eines Seilers,
der ein krankes Weib hat und nicht in den besten Verhältnissen lebt. Das
Mädchen ist vor kurzem mit ihrem kleinsten Bruder in den Park gegangen
und das hat mich eigentlich hereingelockt; vielleicht haben Sie das Frauen-
zimmerchcn auch gesehen — Helles Kattunklcid, dunkles gestreiftes Schürz-
chen "

Der König war aufgesprungen, sein Gesicht glühte, seine Augen
flammten, und mit mühsam beherrschter Stimme sagte er:

„Herr, unterstehen Sie sich nicht, den Weg jenes Mädchens zu
kreuzen — Sie sind ein Schurke!"

Da sprang auch der andere zornrot von seinem Sitze empor und
trat frech und trotzig dicht vor den Fürsten:

„Dafür verlange ich Genugtuung! Wer sind Sie, daß Sie mir
das sagen?"

Da richtete sich der junge Herrscher hoch auf, seine Augen ruhten
groß und fest auf dem andern, und mit Würde und Wucht sprach er
das Wort:

„Ich bin der König!"
Da knickte der Fremde zusammen, gebeugt, mit entblößtem Haupte

stand er vor seinem Fürsten, der aber wies mit seiner ausgestreckten
Rechten abwärts nach dem Gittertor des Parks, und scheu schlich der
andere davon.

Tief atmete der König auf, warf einen dankenden Blick empor nach
dem Himmel und schritt langsam und aufrecht durch den Buchengang nach
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bent ©djloffc. 9ttë er in bte 9?älje ber Slutbudje faut, prtc er nod)

einmal baê fdbcrne 9Jtabd)ciilad)cn, uub bnrd) bie grünen SUätter ber

SSüfdje flimmerte baê lidjtc ^attunHeibdfert. ®a blieb er einen 3tngcn=

blief fielen unb fagte tetfe nor fid) f)in:
„ipeute bin id) bein ©dju^geift gemefett, bn aber fottft ber be<8 mt=

fetigeit $of)antt iRicE)ter fein!"
Unb er ging inciter, norüber an bem fßoften, meldfer unter ba§

®e)net)r rief, tjinanf ttad) feinem Slrbeitëgintmer.

|)ier rtalfm er baê Sobeêurteit für $oï)amt 9îid)ter unb Tiff eê

mitten burdf.
Unb feine ©eele mürbe rnt)ig.

• ft • *§»•

^ermifdjtcô.

3« uttfevn tStlbcnt. „SeifcuBIafcn." ©IticHidje Sinbfjeit, bie fetbftoergeffen

ftc£) ergoßen tariff an bem Spiet farbenfdjitteruber Seifenbtafen 2Ba§ uerfdjtägt e«, menu

eine« bee luftige« ©ebttbe ptapt, man fenbet ei« anbere« in bie f'uft unb mit bemietben

©leidjntut, ja mit ©etädjter fieljt man and) biefe« mie ein fd)öne8 Sraumbilb gerftießeu.

Sdjneïï genug ualjt aber bie 3cit, ba au« bent tinberfpiet bitterer ©ruft unb SBirflidjfeit

mirb, roa« ttorber bloß Stjmbol mar. So niete ber fdiiSnften ©lûdêtrâume ermetfen ftd)

als buntgtängenbe Seifenbtafen ititb gcvjlieben mie biefe. SIber mie gang aiiboi'8 at«

früher [teilt fid) jept ba« SKenjdjentmb gu beut Scrtufle feiner Seifenbtafen Sie fträubt

e« fid) bagegen, fie nur at« foidje anguerfe'nnen. Stber unerbitttid) läßt bie graujaine

Strflidjfeit eine ber jarbenprädjtig fdjitternben S3(afen und) ber aubern platten. Slüe mir

nu8 aud) minbeu unb friimmen, ob fid) uns ba« fperg uod) fo fdjmcrgtjaft babei frnmpft,

ber befte Seit unfereë getjofften ©tüd'e« ergeigt fid) at« bloße Srämue — Seifcubtafeu. — Sa«

©tiitf gmeier oerbunbener junger fjergeu fdjeint auf tauge 3af)re feft gegriinbet, nngerftbr«

bar, ba tritt ptBfstid) ber Sob bagmifdjen unb an ©teile tjiSffjftcr ©etigfeit ift tiefftc« Seib.

ffrfttjtid) bat einft bie Jungfrau ba« ©tterntjau« uertaffeu, um beut ©atten gu folgen,

auf beffen Safein tünftig Ufr eigene« rut)en fottte. ©ebrodjeu tetjrt ba« junge Seib über

bie ©djmette bc« ©tterntjaufe« gitrüd. Sie nieten, bie nom ©tiid uub bett äJfenfdjen »er«

laffen, bleibt menigften« ein 9tettuug«anter, au bem bie nom Sturme be« îebcuS tjiu

unb tjergemorfene Ungtüd'lidje fid) tjatten tann, mo fie eiugig Sßerftiinbni« uub Srofl

fiubet.
' Sie meiß „att beiitcu Sdjmerg ftittt'« fKutteiTjerg."
Uub fettjaut, munberbar ift ba« fWeufdjeittjerg. Sind) tanfeub uub abertanfeub

@nttäufd)ungeu, in ber 9iad)t be« tieffteu Ungtüd« îlantmert fie fid) au ein fjcttcS fjüufleiu,

rid)tet fidj barau empor gu ttcuer Starte,, neuem Sebeu. Sa« märe ba« ÜÖieufdjenljerg

otjue bie Hoffnung! Sie ift ba« fabfat, ber Stab, ba« Sebeit alter gebriid'ten Seelen.

Srefflid) Ijat ber berütjmte SJialer ©abriet 2tiay it)r Sefeu, ba« gern mit frommem

©tauben gepaart ift, in feiner Stttegorie getroffen.

Sftebattioit : [f. SDtarti. — Snttf uub ©ppcbitioit non 2)iMe.r, Serber &. Sie., tjiirid)
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dem Schlosse. Als er in die Nähe der Blntbuchc knin, hörte er noch

einmal das silberne Mädchcnlachcn, und durch die grünen Blätter der

Büsche schimmerte das lichte Kattunkleidchen. Da blieb er einen Augen-
blick stehen und sagte leise vor sich hin:

„Heute bin ich dein Schutzgeist gewesen, du aber sollst der des un-

seligen Johann Richter sein!"
Und er ging weiter, vorüber au dem Posten, welcher unter das

Gewehr rief, hinauf nach seinem Arbeitszimmer.

Hier nahm er das Todesurteil für Johann Richter und riß es

mitten durch.

Und seine Seele wurde ruhig.

- H - sA--

Vermischtes.

Zu unsern Bildern. „Seifenblasen." Glückliche Kindheit, die selbstvergessen

sich ergötzen kann an dem Spiel farbenschillernder Seifenblasen! Was verschlägt es. wenn

eines der luftigen Gebilde Platzt, man sendet ein anderes in die stuft und mit demselben

Gleichmut, ja mit Gelächter sieht man auch dieses wie ein schönes Traumbild zerfließen.

Schnell genug naht aber die Zeit, da aus dem Kinderspiel bitterer Ernst und Wirklichkeit

wird, was vorher bloß Symbol war. So viele der schönsten Glllcksträumc erweisen sich

als bnntglänzende Seifenblasen und zerstieben wie diese. Aber wie ganz anders als

früher stellt sich jetzt das Menschenkind zu dem Verluste seiner Seifenblasen! Wie sträubt

es sich dagegen, sie nur als solche anzuerkennen. Aber unerbittlich läßt die grausame

Wirklichkeit eine der farbenprächtig schillernden Blasen nach der andern platzen. Wie wir

uns auch winden und krümmen, ob sich uns das Herz noch so schmerzhaft dabei krampst,

der beste Teil unseres gchofsteu Glückes erzeigt sich als bloße Träume — Seifenblasen. — Das

Glück zweier verbundener junger Herzen scheint auf lauge Jahre fest gegründet, unzerslö»

bar, da tritt Plötzlich der Tod dazwischen und an Stelle höchster Seligkeit ist tiefstes steid.

Fröhlich hat einst die Jungfrau das Elternhaus verlasse», »ui dem Gatte» zu folgen,

auf dessen Dasein künstig ihr eigenes ruhen sollte. Gebrochen lehrt das junge Weib über

die Schwelle des Elternhauses zurück. Wie vielen, die vom Glück und den Menschen vcr-

lassen, bleibt wenigstens ein Rettungsanker, an dem die von, Sturme des Lebens hin

und hergeworsene Unglückliche sich halten kann, wo sie einzig Verständnis und Trost

findet.
' Sie weiß „all deinen Schmerz stillt's Mntterhcrz."
Und seltsam, wunderbar ist das Menschenhcrz. Nach tausend und abertausend

Enttäuschungen, in der Nacht des tiefsten Unglücks klammert sie sich an ein Helles Fünklein,

richtet sich daran empor zu neuer Stärke, neuem Leben. Was wäre das Menschenherz

ohne die Hoffnung! Sie ist das Labsal, der Stab, das Leben aller gedruckten Seelen.

Trefflich hat der berühmte Maler Gabriel Max ihr Wesen, das gern mit frommem

Glauben gepaart ist, in seiner Allegorie getrosten.
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